Briegiſches 
Wochen blatt 
F 
Leſer aus allen Ständen. 
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Zur Charakteriſtik | 
des dreißigjaͤhrigen Krieges. 


— An Nahrungsmitteln bedurfte man, der ſo haͤu⸗ 
figen Voͤllerei wegen, mehr als zu andern Zeiten; 
und Ausſchweifungen folder Art wirkten von oben 
hinab zu unglaublicher Erhöhung der Willkür und 
Unordnung. Der kaiſerliche General Goͤtz war 
z. B. mehre Male fo betrunken, daß er das Lo⸗ 

ſungswort nicht ausgeben konnte, und der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte Beauregard fand in elligen 
Sachen bei Banner kein Gehör, weil dieſer vier 
ganze Tage hintereinander nicht nuͤchtern ward. 


Was man, ungeachtet aller Unmaͤßigkeit, A 
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lbſt verzehren konnte, ward frech verderbt, weg: 
Ken en, zerſtoͤrt, verbrannt; und fo brach denn 


in mehrern Jahren und in nur zu vielen Gegen⸗ 


den Deutſchlands eine Hungers noch aus, welche 
das entſetzlichſte Elend in ſich ſchloß und die 
furchtbarſten Graͤuel erzeugte. 3 

Schon im Jahre 1630 buk man in Schleſien 
Brot aus Eicheln, Hanfförnern und Wurzeln; 
dennoch ſtarben nicht Wenige vor Hunger, und 
es wird erzählt, daß Eltern ihre Kinder um's 
geben brachten, weil fie außer Stande waren, 
dieſelben zu ernähren, Die Belagerung von 
Augsburg im Jahre 1635 und von Breiſach im 
Jahre 1639 fuͤhrte zu ahnlichen Drangſalen. 
Eine Maus koſtete hier einen Gulden, ein Vier⸗ 
tel eines Hundes ſieben Gulden, Kinder wurden 
bei Seite gelockt und geſchlachtet, die lachen der 


im Gefängniffe Umgekommenen wurden von ih⸗ 


ren Kammeraden mit den Zaͤhnen zerriſſen und 
aufgegeſſen. FRE 


So groß war bie Hungesnoth waͤhrend der 
Jahre 1636 und 1637 in vielen Theilen Deutſch⸗ 
ſands, z. B. in Sachſen, Fulda, Heſſen, am 
Rheine, dem Elſaß, daß man Fleiſch vom Schind⸗ 
anger nicht verſchmahte, Leichen vom Hochgerichte 
herabhohlte, die Kirchhoͤfe umwuͤhlte, bis man zur 
Sicherung der Begrabenen Wachen dabei ftellte; 
daß der Bruder dle todte Schweſter, die Tochter 
ihre verſtorbene Mutter verzehrte, * ‚ihre 
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Kinder ermordeten und dann tiber die That in 
Wahnſinn verfallend, ſich ſelbſt das Leben nahmen! 
Banden, welche ſich zuſammen thaten, machten 
auf Menſchen, wie auf wilde Thiere, Jagd, und 

als man in der Gegend von Worms Frevler ſol⸗ 
cher Art, die um ſiedende Keſſel herumſaßen, 
auseinander ſcheuchte, fand man Arme, Haͤnde 
und Beine von Menſchen zur Speiſe bereitet. — 
Hand in Hand mit dem Hunger gingen furcht⸗ 
bare anſteckende Seuchen, und die Soldaten, de⸗ 
ren Frevel gutentheils all das Elend herbeigeführt 
hatte, erlagen ihm zuletzt ſelbſt, ſo daß ein Be⸗ 
richterſtatter ſagt: ganze Heere, die keinen Feind 
geſehen, wurden wie weggeweht und verſchwanden 
von der Erde! d s 


Anſtatt durch ſtrafende Erfahrungen fo entſetz⸗ 
licher Art zu Beſonnenheit, Maͤßigung und Tu⸗ 
gend zuruͤckzukehren, ſteigerte ſich die Frechheit, 
der Frevelmuth, die Grauſamkeit, bis während 
des Kampfes, den man angeblich für Recht, Sit 
ten und Religion unternommen hatte, kein Gebot 
derſelben noch den geringften Einfluß hatte. 


Wir muͤſſen, damit man dieſe Anklage nicht 
übertrieben ſchelte, eine traurige Reihe von fehlar 
genden Bewelſen nach der Jahresfolge mittheilen. 

. Schon im Jahre 1629 werden die Kroaten der 
zuͤchtigt, daß fie überall raubten, brennten und 
Menſchen aufs Aergſte mißhandelten. Dieſelben 

HBeſchuldigungen treffen das kaiſerliche Heer — 
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dem Aufbruche von Nürnberg. Zum Jahre 1634 
wird gemeldet: „Nach der verlorenen Schlacht bei 
Siegnig haben die hauptloſen Oeſterreicher Alles 
geplündert, die Einwohner verſagt und gleichwie 
wilde Thiere auf dem Felde gehezt, das Frauen⸗ 
volk aber wie eine Heerde Vieh ins Lager gerries 
ben, um nakt mit ihnen zu tanzen, oder fie zu 
mißbrauchen. Die armen beute wurden beim 
Feuer oder in Backofen gebraten, die Augen aus⸗ 
geſtochen, Riemen aus dem Ruͤcken geſchnitten, 
Arme und Beine, Ohren und Naſen und ſaͤugen⸗ 
de Bruͤſte abgeſchnitten oder dabei emporgehoben, 
Kiehn und ‚Schwefel unter die Naͤgel oder an 
heimliche Orte geſteckt und angezuͤndet, mit Pis 
ſtolenſtoͤcken die Daumen geſchraubt, ſtinkendes 
Waſſer in den Hals gegoſſen, die Fußſohlen 
aufgeſchnitten und Salz hineingeſtreut, Kinder 
den Eltern aus den Armen geriſſen, in Stucke 
gehauen und wider die Waͤnde geworſen.“ 


Auf ähnliche Weiſe verfuhren 1634 die Kroa⸗ 
ten unter Iſolani in Hoͤchſtaͤdt. Sie zerſtachen 
die empfindlichſten Theile mit Nadeln, zerfägten 
die Schienbeine, zerrieben die Fuͤße mit Schelten 
bis guf die Knochen und brieten ſogar Leute. — Nicht 
gelinder lauten die Berichte uͤber das Benehmen der 
Kaiſerlichen und der Schweden nach der noͤrdlinger 
Schlacht. Lander die auf lange Zeit jedem Bes 
durfniß hätten gnuͤgen koͤnnen, wurden in der 
kuͤrzeſten Zeit, wie durch einen Blitz, in das aͤu⸗ 
ßerſte Elend geſtuͤrzt. In Deutſchland, ‚ergäßle 

ein 


ein Augenzeuge, ging es zu dieſer Zeit erbaͤrmlich 
her, die Landskinder waren vertrieben und Frem⸗ 
de hatten das Reich inne. Welche aber noch zu 
Hauſe lebten, wurden dermaßen von den fremden 
Voͤlkern behandelt, daß ſie lieber das bittere 
Elend Hätten bauen, als den Untergang des Va⸗ 
terlandes ſehen ſollen. Auf einer Seite wuͤtheten 
die Schweden, Finnen, Lappen, Irlaͤnder; auf 
der andern Kroaten, Koſaken, Polen, Huſaren, 
Spanier, Wallonen, und wußte Niemand, wer 
da Freund oder Feind ſei. Wer Geld hatte, 
hieß ein Feind, und wer keins hatte, galt doch 
fuͤr reich und ward deshalb gemartert. Da war 
kein Unterſchied des Orts oder der Perſon, im 
Heiligen oder Unhelligen, Geweihten oder Unge⸗ 
weihten, und die eingeborenen Landeskinder beflei⸗ 
ßigten ſich, ihre Meiſter in der Tyrannei noch zu 
übertreffen. Niemand ſuchte Frieden von Herzen, 
fondern ein Jeglicher das Seine; Ehrſucht und 
Geldſucht war das Maaß, nach welchem alle Din⸗ 
ge gemeſſen wurden, und der große Haufe litt 
wie das unvernünftige Vieh, das ſich ſchlagen 
und raufen läßt, und fiehe ſich nicht einmal um 
nach dem, der es ſchlaͤgt. ir" | 
Bernhards Soldaten goſſen den Leuten fo lan 
ge kalt Waſſer in den Hals, bis es, wenn man 
ihnen mit dem Fuße auf den Bauch trat, oben 
wieder herauskam, und nannten dies den ſchwe“ 
diſchen Trank. 


Die 
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Die Staͤdte und Lander waren auf eine Weiſe 
zurückgekommen, wogegen die bittern Erfahrungen 
unſerer Zeit nur geringe ſind. Doͤrfer z. B. im 
Freiſingiſchen, die 400 Einwohner hatten, zaͤhlten 
nachmals nur 20, und Güter die 2000 Gulden 
koſteten, wurden für 70, 80 Gulden verkauft. 
Manche Pfarrer geriethen in ſolche Noth, daß 
ſie den Brautleuten auch die Schuhe machten 
und zum Tanze aufſpielten. In Eichſtaͤdt ver 
brannten im Jahre 1634 bei der ſchwediſchen 
Belagerung 7 Kirchen, ein Kloſter und 444 Haͤu⸗ 
ſer. In Augsburg war die Menſchenzahl von 
80000 auf 16000 herabgeſunken; in Heſſen war 
ren 17 Städte, 47 Schloͤſſer und 300 Dörfer 
meiſt von den Kaiſerlichen gepluͤndert und ver⸗ 
brannt, und nur ein Viertel der fruͤhern Bevoͤl⸗ 
kerung uͤbrig. Aehnliche Erſcheinungen finden wir 
in der Altmark, Pommern, Thüringen und Boͤh⸗ 
men. An vielen Orten zogen die Bauern ſelbſt 
den Pflug; von Schulen und Lehrern war faſt 
nicht die Rede. Göttingen zählte im Jahre 1642 
ſtatt 1ooo nur 500 Bürger, in Nordheim ſtan⸗ 
den über 309 Haͤuſer leer, und die Stadt hatte 
kaum 150 Bürger, von denen nur etwa 40 Steu⸗ 
ern zahlen konnten. Mehr als 350 Haͤuſer wa⸗ 
ren hier und in Goͤttingen eingeriſſen worden; 
ſie ſtanden ja leer, und man bedurfte im Winter 
des Brennholzes. In Wirtemberg waren abger 
brannt 8 Staͤdte, 45 Doͤrfer, 158 Pfarr- und 
Schulhaͤuſer, 65 Kirchen und 36086 Haͤuſer, 
Es waren 57,72% Haushaltungen eingegangen, 
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und die Kriegsſchaͤden ſtiegen nach einer Abſchaͤ⸗ 
tung auf 58,743000 Gulden. Daſſelbe fand. in 
Balern ſtatt, wo die Franzoſen allein im Jahre 
1646 über 100 Dörfer verbrannten. Als das 
Land verödet, ausgepluͤndert, menſchenleer, eine 
Wuͤſte für Wölfe und reißende Thiere, und die 
Saft der Abgaben und Schulden unermeßlich gewor⸗ 
den, troͤſtete ſich Maximilian von Baiern (ein Haupt⸗ 
urheber der laͤngern Dauer des Krieges) damit: daß 
er fuͤr Gott gekaͤmpft habe, kein Ketzer im Lande 
und der Glaube ganz rein ſei! Er faſtete, gei⸗ 
ßelte und kaſteiete ſich uͤbermaͤßig, um die Angſt 
zu bewältigen, die den Aberglaͤubigen von Rechts- 
wegen ſo oft ergreiſt. Die Schaͤdel des heiligen 
Kosmas und Damianus, welche aus Bremen in 
München anlangten, ſchienen ihm unzähligen Wera 
luſt zu erſetzen. Und doch nahm die Sittlichkeit 
aufs Schrecklichſte ab, und Kirchengehen, Tragen 
geweihter Roſen u. dergl. ſollte dawider helfen. 


Die Soldaten, ſagt ein Erzaͤhler, loͤſen ſich 
oft in Raubhorden auf, fangen Buͤrger und Bau⸗ 
ern und mißhandeln fie mit der ärgften Grau⸗ 
ſamkeit. Man bindet ihnen z. B. beide Haͤnde 
auf den Ruͤcken, ſtoͤtt mit Hälfe einer durchloͤ. 
cherten Ahle ein Roßhaar durch die Zunge, zieht 
bie zu entſetzlichem Schmerze auf und ab, und 
giebt für jeden Schrei der Angſt mehre Peitſchen⸗ 
biebe auf die Wade. Finger werden eingeſchraubt, 
und dann das Fleiſch bis auf die Knochen abge» 
ſchabt, Leute todtſchießen, fo hieß es, ſei zu fach 
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ſoch und ſchmerzlos; deßhalb ſchoß man drei 
Kugeln in ein Knie, und drehte dann das Bein 
um wie eine Garnwinde. Ueberall waren Rund» 
ſchafter verbreitet, welche, gleich den meiſten Gaſt⸗ 
wirthen, Reichthum und Reiſende verriethen. In 
frecher Umkehrung der Sprache, nannte man 
Verbrechen begehen Gutes thun, und bezeichnete 
dagegen alles Gute als teufliſch. Manche beteten 
nicht, fondern äußerten: fie ſagten alle Morgen 
das A B C her, da ſteckten alle Gebete drin, 
und Gott möge ſich die beſten daraus machen. 


Neue brittifche Colonie am Schwanfluſſe 
in Neuholland. a 


(Beſchluß.) 


Es wachſen hier jetzt Pflanzen in erſtaunens⸗ 
wuͤrdiger Größe, die kaum zu glauben iſt. Was 
ſagen Sie zu zwanzig Zoll dicken Rettigen, 
in purem Sande ohne alle Bereitung des Bo⸗ 

dens. Ruͤben, Kohl, Erbſen, Salat, alles ge⸗ 
deiht in der ſchlechteſten Erde; fuͤr Kartoffeln 
denke ich, iſt der Boden zu heiß, doch fuͤr die 
meiſten tropiſchen Fruͤchte, als Nam, Bananen x, 
geeignet. Boden und Eigenthuͤmlichkeit des Lan⸗ 
des ſcheinen ſich fuͤr den Wein gut zu machen, 
der nach der wenigen Erfahrung, die wir haben, 

N einſchlaͤgt. 
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einſchlaͤht. Felder inlaͤndiſcher eßbarer Pflanzen 
find nicht des Nennens werth, aber ſchoͤnes Holz 
findet ſich, das ohne Zweifel ein bedeutender Aus 
fuhrartikel wird. Es iſt von rother Farbe, zwi⸗ 
ſchen Mahagony und Flieder, und kann zu allen 
Geraͤthſchaften, wie erſteres, verarbeitet werden. 
— Die weiße Ameiſe verſchont es, was bei dem 
jeweiligen Ueberhandnehmen dieſes Thieres gro⸗ 
ßer Gewinn iſt. Wir haben auch rothen und 
blauen Gummi, doch nicht ſehr viel, ganz in der 
Naͤhe von Perth. Vierfuͤßige Thiere, Voͤgel ꝛe. 
ſind wie auf der andern Seite der Inſel. Die 
Fluͤſſe wimmeln von Fiſchen, die alle gut zu eſſen 
ſind. Kalkſtein iſt in den meiſten Theilen des 
Fluſſes, wie der ſchoͤnſte und ſtaͤrkſte Lehm zu fin⸗ 
den, wovon die Geſtade bei Perth einen Ueber⸗ 
fluß beſitzen. Das Mineralreich blieb ſonſt noch 
unerforſcht, da Jeder genug mit ſich zu thun hat. 


Durch das Ungluͤck, welches das erſte Schiff be⸗ 


traf, hat ſich eine unguͤnſtige Meinung wegen der 
Buchten verbreitet. Gage's Roads gibt einen 
guten Ankerplatz im Sommer, da es aber den 
Nordweſtwinden ausgeſetzt iſt, iſt es im Winter 
ſehr unſicher, weil der Grund Felſen und lockerer 
Sand iſt; doch zum Gluͤck iſt vier engliſche Mei⸗ 
len ſuͤdlich von der Flußmündung bei Britannia⸗ 
Roads ein feſter Grund und gegen die letzten 
Stürme fand ſich hier ſicherer Schutz. Außer 
dem iſt von erſterem Platze nach Cockburn eine 
Einfahrt entdeckt worden, welche Schiffe pafſiren 
koͤnnen, ſo daß nun auch hier 8 . 
unn Stuͤrme 
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Stürme iſt. Die Bank an der Muͤndung des 
Fluſſes und die Untiefen an mehreren Stellen 
find freilich für den innern Verkehr einige Hem⸗ 
mung, doch mit der Zeit kann dem auch abge⸗ 
holfen werden, und zwar ohne große Koſten. 
Ein Flußbett für Schiffe von 300 Tonnen zieht 
ſich von anderthalb Meilen über Draemantle bis 
Perth hinauf; dann kommen leichte Stellen, bis 
man die Inſeln paſſirt; dann iſt die Schifffahrt 
viele Meilen aufwärts ungehindert. — Das Elir 
ma des Schwanfluſſes iſt das trefflichſte, das 
man ſich wuͤnſchen kann, Die Luft iſt fo erhei⸗ 
ternd und die Tageshitze fo koͤſtlich von den Mee⸗ 
reswinden abgekuͤhlt, daß hier geſunder wohnen 
iſt, als ſaſt auf der ganzen Erde. Ich ſende 
Ihnen nicht den Thermometerſtand, weil er in 
Fance mit England freilich hoch iſt; Gra⸗ 
e, die dort unertraͤglich waͤren, ſind hier ſehr 

angenehm. Die Ausſichten der Colonie verbeſſern 
ſich taglich zur Zufriedenheit aller Claſſen, und 

die große Zahl wuͤrdiger Anſiedler und ihre Ge⸗ 

duld und Beharrlichkeit in ihren Niederlaſſungen 

iſt der ſicherſte Grund, auf den ſich das Gluͤck 

aufbaut. Der einzige Einwurf, den man bisher 
machen konnte. daß alles gute Land vertheilt ſey, 

1öft ſich in dieſem Augenblick in Ungrund; denn 

ein Faͤhndrich des 63. Regiments, Namens Dale, 

kam jüngft von einer Entdeckungsreiſe ins In⸗ 

nere mit der Nachricht zuruͤck, daß oͤſtlich vom 

Schwanfluß ein großer fruchtbarer Landſtrich ſich 

offnet, den ein Fluß ſchoͤn bewaͤſſert; und Leute, 

nant 
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nant Erkine vom 63. Regiment hat dieſe Ente 
deckung kuͤrzlich beſtaͤtigt. Wer fein Land noch 
nicht augewieſen erhalten, will ſich dort jetzt nie⸗ 
derlaſſen; ich felbft bin mit einem Flaͤchenraum 
von 3200 Akres dabei betheiligt, der Gouverneur 
iſt ganz erfreut über die Entdeckung und hälf 
nun den Erfolg der neuen Anſiedlung fuͤr geſichert, 
er will das Land in wenigen Tagen ſelbſt ſehen 
und dem Lauf des Fluſſes folgen; ich werde ihn 
begleiten, um mir ein gutes Land zu waͤhlen. 
Schreiben Sie mir doch ja ſogleich, wenn fie fi 
hier niederlaſſen wollen; denn ſonſt müffen Sie 
nehmen was. übrig bleibt, — Unſere Geſellſchaft 
beſteht groͤßtentheils aus Regierungsbeamten und 
deren Familien, lauter umgaͤngliche deute. Der 
Gouverneur iſt ſehr beliebt und verdient es, ein 
thaͤtiger, einſichtsvoller eifriger Mann, der Jedem 
und der ganzen Colonie freudig aufhilſt; er iſt 
der Vater des Staates. Am 23. April war 
Aufwartung im Gouvernementshauſe und dann 
gaben die Magiſtratsperſonen des Ortes Sr. Ex⸗ 
cellenz im Perth⸗Hotel ein Eſſen zu 70 Gedecken, 
in einer Zeit, wo man uns faſt verhungert glaub“ 
te. Die Junggeſellen von Perth haben eine Ein⸗ 
ladung zu einem Ball zu Ehren des Gouverneurs 
und ſeiner Gemahlin ergehen laſſen. Wir haben 
bier eine litterariſche und eine philoſophiſche An⸗ 
ſtalt, wovon die reſpectabelſten Anſiedler Mitglie⸗ 
der ſind; es iſt zugleich Muſeum, Bibliothek und 
Leſezimmer. Auch beſteht ein Whiſtklubb für die 
Perther gute Geſellſchaft, der immer Freitag reihe 
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um geht und gewöhnlich mit elner guten engliv 
ſchen Mahlzeit ſchließt. Sie ſehen daraus, daß 
wir nicht ſo beklagenswerth ſind, wie man uns 
wachen will. Die Unannehmlichkeiten des erſten 
Anſtedelns find vorüber, alles nimmt einen gün⸗ 
ſtigeren Anblick anz Zelte und Hütten machen 
ordentlichen behaglichen Gebäuden Plat und dle 
Anſtedler, die ſich ſelbſt immer behaglicher Fühlen, 


find gluͤcklich und zufrieden, 


Aus einem früheren Schreiben von Perth 
am 8. Juni 1830. | 


Eine Augenkrankhett, welche die meiſten Colos 
niſten befiel und in den Arbeiten hemmend wirk⸗ 
te, iſt in der Abnahme und wir gehen, allen Ver⸗ 
laͤumdungen zum Trotz, raſch vorwaͤrts. Die 
Eolonie dehnt ſich ſchuell nach Süden aus und 
bat bereits das Cap kieuwin erreicht, um deſſen 
Hſtſeite elne betraͤchtliche Bai ſich bildet, in die 
ſich ein ſtarker Strom aus einem ſchmalen Bett 
von nur drei bis vier Fuß ergießt. Außerdem 
fließen noch mehrere Fluͤſſe in dieſen See. Der 
erſte, Blackwood genannt, hat ſchon eine Parthle 
von Anſtedlern an feinen Geſtaden. Wenn uns 
ere Militairmacht ſich über eine Compagnie von 
60 Mann vergroͤßert, kommt auch ein Detafcher 
ment hierher. Es iſt eine Stadt, Namens Aus 
guſta, der Herzogin von Suſſex zu ehren, an dem 
Punkt, wo die Bal ſich ins Meer ergießt, zu 
gründen beſtimmt. Das Land ſoll gut, Waſſer 
im Ueberfluß und ſchoͤnes Holz da ſeyn. Sehr 
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wahrſcheinlich läuft es bis zum aͤußerſten Ende der 
Reiſe Dr. Wilſon's nördlich von König Georgs 
Sund, eine Strecke von etwa 70 Meilen ſo fort, 
wo er das Land gut und ſanft auf und abſtei⸗ 
gend verließ; er hatte die Ausſicht auf mehrere 
betraͤchtliche Waſſerflaͤchen, deren Verbindung mit 
dem Meere er nicht in Gewißheit brachte. Ich 
machte mit dem Gouverneurlieutenant einen Aus, 
flug nach Cap Naturaliſte und Geographes Bat 
und nach der Kuͤſte zwiſchen ihr und dem Schwans 
fluß, wovon wir im Allgemeinen ſehr befriedigt 
waren. Im Hafen keſchenault ließen wir eine 
Abtheilung von 15 Soldaten mit Officier, Ser⸗ 
geant und dem Colonial Wundarzt. Der Boden 
iſt, ungleich dem meiſten, an vielen Stellen dicht 
am Meere gut, und die kraftige braune Erde ers 
ſtreckt ſich viele Meilen weit ins Land und über 
die Berge, die ſich 5 bis 6 Stunden von der 
Kuͤſte hinziehen, aber hinter Leſchenault ſich fübe 
sſtlich wenden. Der ſuͤdliche Winkel iſt ſchroff 
und ſandig und das Ende einer Gruppe des 
Hauptruckens, Roes „Range, nach dem Oberfeld. 
meſſer genannt. Er ſtreckt ſich zwölf Meilen 
noͤdlich und ſuͤdlich, und aus dem Thal dazwiſchen 
windet ſich ein ſchoͤner Fluß, deſſen breites Ges 
waͤſſer den Hafen Leſchenault bildet. Collie, der 
noͤrdlichſte Fluß, iſt der ſchoͤnſte und nach elner 
Bank an der Muͤndung fuͤr große Boͤte auf 20 
Meilen ſchiffbar, wo eine Stadt angelegt wird. 
In den Collie ergießt ſich ungefahr 10 Meilen 
vom Ausfluß ein anderer Fluß, der durch ein 5 
8 tracht 
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traͤchtliches Thal (Talboth⸗Thh) zehn Meilen noͤrd⸗ 
lich zu kommen ſcheint. Dieſer Fluß haͤlt auf 
beiden Ufern in einer Strecke von 100,000 Akres 
Oberſtlieut. Latour beſetzt, der viel Grundbeſitz in 
Van Diemensland hat. Der ſuͤdliche Fluß, Pre⸗ 
ſton, iſt ebenfalls und Br bis zu den Bergen 
beſetzt und viel zwiſchen ihm und dem Collie. Er 
iſt auf ſieben Meilen ſchiffbar, und es ſoll dort 
eine Stadt angelegt werden. Der Ankerplatz 
kann fuͤr eine Winterſtation nicht empfohlen wer⸗ 
den, weil er von Nord nach Nordweſt offen iſt. 
Die Fluͤſſe noͤrdlich von Leſchenault ergießen ſſich 
eben ſo in zwei Becken; der noͤrdlichſte der beiden 
gr Murray und fließt auf der Nordſeite des 
aps Bouvard ins Meer, die Suͤdgrenze des 
Landes des Herrn Peel, das ſich über die Berge 
und noͤrdlich mit einer Linie gerade oͤſtlich von 
Cockburn „Sund fließt; es enthaͤlt treffliche 
Striche und feine Leute find emſig beſchaͤftigt. — 
Die Stadt Freemantle wird nun bis an die Ki 
ſte, den Britania-Roads gegenüber, geführt wer⸗ 
den, um den Landungsplatz dicht an zu gewinnen. 
Der Gouverneur hat kuͤrzlich zur Erleichterung 
der Schifffahrt im Cockburn, Sund Leuchtthuͤrme 
und Wehrtonnen eingerichtet, und der Hafen iſt 
kaum beſſer zu münfchen. Arbeiter finden fich 
genug, doch an Geometern fehlt es ſehr. — Die 
Buchdruckerpreſſe, die wir erhalten ſollten, iſt vor 
einigen Monaten mit dem Cumberland am Cap 
zeuwin verungluͤckt. Der Gobarttown⸗ Courier 
meldet vom Juni die Herausgabe einer „Welt 
auſtra⸗ 
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auſtraliſchen Zeitung,“ die geschrieben 
in kleinem Format erſcheint; der Preis 3 Schilling 
6 p. iſt mit rother Dinte darauf bemerkt. 


Derſelbe Courier meldet eine erfreuliche Expe⸗ 
dition, die das Gouvernement unter Herrn Nor 
binfon. zur Beſänftigung der Ureinwohner ins 
Innere geſandt. Er ging vom Hafen Davey 
zur Macquarie⸗Bucht, wo er neue Lebensmittel 
bekam und ruͤckte dreißig Meilen von Circular⸗ 
Head (Rubipige) vor. Er hatte auf dieſem 
Marſch oͤfteren freündlichen Verkehr mit mehre⸗ 
ren Staͤmmen und war ſo klug und muthig, zu⸗ 
gleich ein paar Mal einige Tage und Mächte 
allein bei ihnen zuzubringen, um ſie alles Arg⸗ 
wohns zu entwoͤhnen; es kann gar nicht fehlen, 
daß dieſes treffliche und ritterliche Benehmen die 
früheren Blutſcenen allgemach vergeſſen macht; 
chineſiſche Arbeiter follen angeſtellt werden und 
hoffentlich gewinnt man endlich dieſen armen 


Wilden Behagen an nuͤtzlicher Beſchaͤftigung ab. 


Drei⸗ 
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Dreiſolbiges geographiſches Raͤthſel. 
Nur drey Sylben nenn' ich Dir, m 
Drinn find'ſt Du der Orte vier, f 
Dieſe find; drey Staͤdte und ein Flecken; 
Hoffentlich wirſt Du es auch entdecken. N 
Eins und Zwei, ich ſag's Dir unverholen, 
Find'ſt in Schleſſen Du und Preußlſch Polen 
Und die Dritte liege am Vater Rhein, a 
Woher kommt ſo guter alter Wein. 

In dem Ganzen hauſt ein böfer Michel! 
Aerger als Freund Heyn mit ſeiner Sichel. 
ar 1 F. H:. . 


1 
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3 nene Ho m o n me. 
Geboren in der heißen Zone Sand, | 
Zeigt es fih Die im prunkenden Gefieder, 

Und oft, geſchaffen wohl von zarter Hand, 
Siehſt Du es farbig, bluͤhend auch am Mieder. 
Wie es entſtand durch Zwietracht und durch Mord, 
Wirſt Du aus Sagen alter Tage hoͤren, 

Und im Berliner Dom wird Dich ſein Wort 
Den wahren Weg zum Himmelreiche lehren. 
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8 Redakteur Dr. Ulſert. 
Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 
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4 Montag, am 16. Januar 1832. 


Bekanntmachung. 

Im Aufange des verfloſſenen Jahres baten mir in 
den hieſigen Wochenblaͤttern um eine guͤrtge Beiſteuer 
an Linnen und Cbarple für das weibliche Dlenſtbolhen⸗ 
Kranken Juſtitut. Unferg Bitte hat nur bel einer eln⸗ 
zigen Dame vom Stande, welche wiederholt fo men⸗ 
ſchenfreundlich dieſe Anſtalt damit verſehen hat, ein 
geneigtes Gehoͤr gefunden; welches wir hiermit dank⸗ 
bar anerkennen. Der unguͤnſtige Erfolg mag wohl dar⸗ 
in feinen Grund gehabt haben, daß es unläugbar mit 
Mühe verbunden war, dleſe Gegenſtaͤnde erſt nach dem 
Inſtitute hinzuſchlcken. Fuͤr dieſes Jahr find wir dar⸗ 
auf bedacht geweſen, dem vorerwaͤhnten Uebelſtande 
dadurch abzuhelfen, baß wir den Krankenwaͤrter Schmie⸗ 
del beauftragt haben, ſolche bei den hochachtbaren Fa⸗ 
milten elnzuholen. 

Diefe Veranſtaltungen und das Vertrauen auf die 
fo vielfach bewaͤhrten mohlthätigen Geſinnungen, bes 
feelen uns mit der Hoffnung, daß unfere Bitte in dier 
ſem Jahre einen ſegensreichen Erfolg gewähren möge; 
wofde wir gewiß ſehr dankbar fein werden. 

Brieg, den 6ten Januar 1832. 

Der Maglſtrat, 
5 ankſa gung. 

Eine ſehr achtbare Familie, welche nicht genannt 
fein will, und ſich bei allen vorkommenden Gelegenhels 
ten durch ihre wohlthaͤtigen Geſinnungen fo auszeichnet, 
hat abermals 6 Manns, 6 Knaben,, 6 Frauen-, 6 
Maͤdchenhemden, 6 wollene keibbinden und 3 Paar 
wollene Socken zum Beſten nothleidender und würdt⸗ 
ger Armen geſpendet. Dieſe Gegenftände find an 14 
verarmte Bürger und Buͤrgers⸗Wittwen vertheilt. 


in 102 * mer 
0 N 


Indem wir dies biermit zur effentlichen Kenntulß 
bringen, ſagen wir im Namen der Bethelligten ben Ins 
nigſten Dank, mit dem aufrichtigſten Wunſche: daß 
die wohltbuenbe Br 0 8 Lohn in ihrem 
/ nden möge. „ Brieg den 10. Ja n 
Innern fi 557 sieht Januar 1832 


Dankſagung. ; 

Fuͤr den am Sylveſler⸗Abend von elner frohen Ges 
ſellſchaft bei Herrn Thunack geſam melten Betrag per 
1 tl. 17 gr. und für den am gedachten Abend von eis 
ner frohen Geſellſchaft bei Herrn Zimmermann geſam⸗ 
melten Betrag per 20 ſgr. zum Beſten der Armen, fas 

n wir hiermit unſern Dank. 

Brieg, ben 6ten Januar 1832. 
Der Magiſtrat. 


e Bekanntmachung. 
Saͤmmtliche von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 

und Stadt» Gericht beſtellte Vormuͤnder in der hieſi⸗ 
gen Stadt und Vorſtädten werden hiermit aufgefordert, 
die vorgeſchriebenen Berichte Über das Leben den Auf⸗ 
enthalt, die Erziehung, die moralſſche und phyſiſche 
Ausbileung ihrer Pflegebefohlnen binnen acht Tagen 
längfiens aber bis Ende dieſes Monats entweder 
ſchriftlich einzureichen, oder, Fals fie des Schreibens 
unkundig, in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale vor dem Wo⸗ 
chen⸗Deputirten zum Protokoll zu geben, in dem Bes 
richt uͤbrigens beſonders anzufuͤhren: 

I) ob und wohin die Curanden zur Schule geſchickt 
worden; a . 

2) ob die Zinfen ihres Vermögens, welche nicht ad Des 
pofitum eingezogen worden, richtig an deren 
Verpfleget oder die Curanden ſelbſt bezahlt werden, 

3) ob die den letzteren mit der Mutter oder andern 
Perſonen gemeinſchaftlich gehoͤrigen Grundſluͤcke 
wirthſchaftlich verwaltet werden, und 

4) ob denſelben im abgelaufenen Jahre Vermoͤgen 

zugefallen? 


RT 


= 103 — 5 
Die in Erſtattung diefer Berichte ſaͤumigen Vor⸗ 
muͤnder werden das erſtemal auf ihre Koſten an ihre 
Pflicht erinnert, und im Fall dies fruchtlos, ohne weis 
teres in Ordnungsſtrafen genommen werden. 
Brieg den 10. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Heute den 16ten d. Mts. früh ro Uhr werden verſchle⸗ 
beue von dem an der Oder im Kreiſe aufgeſtellt gewe⸗ 
ſenen Sanletaͤts Cordon zuruͤckgeliefertenutenſilien, als: 
Laternen Aexte, Waſſerkannen, Schaufeln, und ein 
Raucherungs⸗Aparat zur Reinigung der Briefe, inglei⸗ 
chen mehrere confiscirte Gewehre und Kleidungsſtuͤcke, 
auf dem Landraͤthlichen Amte meiſtbietend gegen gleich 
baare 5 . ee Kaufluſtige wer⸗ 

den daher dazu eingeladen. Brleg d. 12. Januar 1 
Kaoͤnigl. Preuß. Lan draͤthliches 1 Fan 
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Die Lebensverſicherungs Bank f. D. 

in Gotha uͤbernimmt gegenwärtig wieder aus hie⸗ 
figer Stadt und Gegend Verſicherungen von 300 big 
8000 Thlr., ſowohl auf Lebenszeit als auf ein oder 
mehrere Jahre, und zwar mit Elnſchluß der 
Choleragefahr, ohne für letztere eine Er hoͤh⸗ 
ung der Prömie eintreten zu laſſen. 

Zur portofrelen Vermittelung der Verſicherun⸗ 
gen erbietet ſich G. H. Kuhnrath 
in Brieg. 

Garten Verpachtung. f 

Mein in der Breslauer⸗Thor⸗Vorſtabt gelegener 
Obſt⸗ und Gemüfes Garten it baldigſt zu verpachten; 
das Naͤhere daruͤber zu erfahren bei 
Schultze, Coffetier. 

Zu verkaufen b 

ode Paar fehlerfreie braune Wagenpferde, Lang⸗ 


Sachen erfährt wan in der Wobllfahriſchen 


2 
Ein Capital von 310 Rthlr. liegt bei dem Hospital 
ad St. Georgium zu 5 pro Cent fun und pupillar⸗ 
mäßige Sicherheit zu Oſtern a. c. zum Auslelhen bereit. 
Wer davon Gebrauch machen kann, hat ſich bei dem 
Rendanten, dem Glaſermeiſter Springer fen, zu melden. 


200 Nthl. liegen gegen pupillariſche Sicherheit zum 
Ausleihen bereit. Das Naͤhere bei dem . 
meinde Zeche. i ‘  Rtaner, 
. 366 Nible. find auf ländlicye Grundftücke, gegen 
pupillarmaͤßige Sicherheit zu verleihen, Wo? weſſet 
die Mohlfahrtſche Buchdruckerei nach. f 
og F577 ² A . ZUSE 
Sollte Jemand die Geſetz Sammlung und das 
Amtsblatt vom Jahre 1831 zu verkaufen Willens fein, 
dem weiſet die Wohlfahrtſche Buchdruckerey einen 
Kaͤufer nach. 


Zu ver miethen 
ſind bei Unterzeichnetem mehrere bequeme, zu jeder Zelt 
zu beziehende Wohnungen. Schultze, Coffetier. 
Bresl. Thor⸗Vorſtadt No. 18. 

Am Ringe in No. 268 ſſt im Sberſtocke vornheraus 
eine Stube nebſt Stubenkammer und ſonſtigen Gelaß 
mit und auch ohne Meules zum ıten März zu beziehen. 
Das Naͤhere iſt bel Unterzeichnetem zu erfahren, 

b f Leuchtling. 


Offene Wohnungen. 

In dem, auf der Burggaſſe ſub No. 375 gelegenen, 
zum Aerarlo der hiefigen Teſnſtatls⸗Kirche gehörenden 
Haufe iſt die zweite und vierte Etage andermeltig zu 
vermiethen, und zum Item April d. J. zu bezlehn. 
Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt der unterzeichnete 
Vorſteher. 1 Gaͤbel. 

Im Haufe des Ober⸗Berg⸗ Amts⸗Revſſor Auff, 
Langegaſſe No. 3254., iſt die Parterre-Wohnung, aus 
3 helzbaren Gemaͤchern, Alkode, Küche und Zudehoͤr 
beſtehend, zu vermiethen, und weil ſolche leer ſteht, zu 

feder bellebigen Zelt zu beziehen, N nn 


